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Weitere Beiträge zur Kenntnis hessischer Pflanzengesellschaften: 






Zusammenfassung: Pflanzengesellschaften der Felsspalten und Mauerfugen werden 
anhand von 21 Vegetationsaufnahmen beschrieben, die bei „Pflanzensoziologischen 
Sonntagsexkursionen“ in den Jahren 1988 bis 1995 erstellt wurden. Die in Hessen vor-
kommenden Pflanzengesellschaften der Klasse Asplenietea werden im Hinblick auf 
pflanzensoziologisch-syntaxonomische Aspekte, Ökologie, Gefährdung und Naturschutz 
charakterisiert. 
 
Further contributions on the vegetation of Hesse: Plant communities in crevices 
and wall fissures. Asplenietea trichomanis (including Parietarietalia) 
Summary: Plant communities in crevices and wall fissures in Hesse are characterised 
with respect to their phytosociology, ecology, endangerment, and conservation on the 
basis of 21 relevés made between 1988 and 1995 during “phytosociological Sunday 
excursions”. The relevés mostly belong to the Asplenietea trichomanis class (including 
Parietarietalia). 
 
Autres contributions pour la connaissance de la végétation de la Hesse: Végétation 
vivace non nitrophile des parois rocheuses et des murs (Asplenietea trichomanis, y 
compris Parietarietalia) 
Résumé : Les communautés des parois rocheuses et des murs ont été documentés grâce 
aux 21 relevés faits lors des „Pflanzensoziologische Sonntagsexkursionen (excursions phy-
tosociologiques dominicales)“ au cours des années 1988 à 1995. Les communautés sont 
caractérisées par rapport aux divers aspects suivants: sociologie, syntaxonomie, écologie, 
menace de disparition et conservation. 
 
Roswitha Kirsch-Stracke, Universität Hannover, Institut für Umweltplanung, Herrenhäu-
ser Straße 2, 30419 Hannover; kirsch@umwelt.uni-hannover.de 
1. Einleitung 
Vorrangig durch kleine Farne charakterisierte Gesellschaften entwickeln sich in fein-
erdearmen Spalten und Fugen natürlicher Felsen oder geeigneter Sekundärbiotope. Die 
bezeichnenden Arten sind Dunkelkeimer; sie benötigen nach der Keimung für das erste 




tum über die Photosynthese sichern können (Dierßen 1983: 24). Als wesentliche ökolo-
gische Merkmale der kennzeichnenden Arten Mauerraute (Asplenium ruta-muraria) und 
Nordischer Streifenfarn (Asplenium septentrionale) stellte Kappen (1965 und 1966) 
deren hohe Resistenz gegenüber Austrocknung, Hitze und Frost fest (vergleiche Brandes 
1992a: 76–78). 
Traditionell werden innerhalb der Klasse Asplenietea trichomanis (Braun-Blanquet 
in Meier & Braun-Blanquet 1934) Oberdorfer 1977 zwei Ordnungen unterschieden (Ober-
dorfer 1977a, 1977b und 2001), deren Bestände verschiedene Ansprüche an den Kalkge-
halt der Felsen beziehungsweise des Fugensubstrates stellen: die Kalkfugen-Gesell-
schaften (Potentilletalia caulescentis Braun-Blanquet in Braun-Blanquet & Jenny 1926) 
und die Silikatfugen-Gesellschaften (Androsacetalia vandellii Braun-Blanquet in Meier 
& Braun-Blanquet 1934). Die Verbreitungsschwerpunkte der Gesellschaften beider Ord-
nungen liegen im Hochgebirge, jedoch reichen sie in artenärmeren Ausbildungen oder 
als ranglose Einheiten über die Mittelgebirge bis ins Flachland, wo sie auf Sekun-
därstandorte wie Steinwälle oder Mauern angewiesen sind. 
2.  Wärmeliebende (Mauer-)Unkrautgesellschaften – Parietarietalia Rivas-
Martínez in Rivas-Goday 1964 
In den wintermilden Gebieten Mitteleuropas dringen frostempfindliche, nitrophile Blü-
tenpflanzen in die Mauerfugen-Gesellschaften der Ordnung Potentilletalia ein. Derartige 
Bestände leiten zu den wärmeliebenden, an nährstoffreiche Standorte gebundene (Mau-
er-)Unkrautgesellschaften (Parietarietalia) über, welche im Mittelmeergebiet ihren opti-
malen Artenreichtum aufweisen (vergleiche Brandes 1985, 1987, 1992a & b, 1998). Die 
Abtrennung dieser eutraphenten (Mauer-)Unkraut-Gesellschaften als eigene Klasse 
(Parietarietea judaicae) von den genügsameren Farngesellschaften (Asplenietea tricho-
manis) ist umstritten, unter anderem, weil den Beständen nördlich der Alpen nur selten 
Kleinfarne fehlen. Folglich bestätigten Betrachtungen auf mitteleuropäischer Ebene 
Brandes (1992a) darin, die Parietarietalia judaicae in Anlehnung an spanische Geobota-
niker als dritte Ordnung in die Klasse Asplenietea trichomanis zu stellen (vergleiche 
auch Kirsch-Stracke 1990). Dabei kann das Mauer-Glaskraut (Parietaria judaica) nach 
dem derzeitigen Erkenntnisstand nur als Differenzialart der Ordnung angesehen werden, 
denn es differenziert ebenso wie die relativ gut mit Nährstoffen und Wasser versorgten, 
siedlungsnahen Mauergesellschaften auch schattenliebende Gesellschaften innerhalb der 
Klassen Stellarietea und Artemisietea (Brandes 1998: 377). Die weiteren in Mitteleuropa 
vorkommenden Charakterarten der Parietarietalia sind vor allem verwilderte Zierpflan-
zen, in Hessen zum Beispiel Gelber Lerchensporn (Pseudofumaria lutea) und Zimbel-
kraut (Cymbalaria muralis). Ihre Vorkommen sind mindestens ebenso von ehemaliger 
oder aktueller Kultivierung in unmittelbarer Umgebung abhängig wie von den standort-
ökologischen Gegebenheiten. Dafür spricht, dass diese Arten an naturnäheren Standorten 
in ganz anderen Vergesellschaftungen auftreten. Folglich ist es möglicherweise nicht 
gerechtfertigt, ihnen innerhalb der Mauerfugen-Gesellschaften eine so große soziologi-




2.1.  Parietaria-judaica-Gesellschaft 
Anhand des hier vorliegenden begrenzten Aufnahmematerials (Aufnahmen 1 und 2) 
kann die synsoziologische Stellung der Parietarietalia nicht beurteilt werden. Allerdings 
fällt auf, dass von den häufig angeführten diagnostischen Arten dieser Ordnung Parieta-
ria judaica einerseits und die verwilderten Zierpflanzen Zimbelkraut (Cymbalaria mura-
lis) und Gelber Lerchensporn (Pseudofumaria lutea) andererseits nie gemeinsam erfasst 
wurden. Die Cymbalaria-muralis- und Pseudofumaria-lutea-Vorkommen an den aufge-
suchten Innenstadtmauern (O2ba und O2ca) dürften auch hier in erster Linie auf nahe 
Diasporenquellen zurückzuführen sein, die in den ortsferneren Lorcher Weinbergslagen 
nicht gegeben sind. Die zwei Parietaria-judaica-Bestände werden hier als ranglose 
Mauerglaskraut-Gesellschaft (Parietaria-judaica-Gesellschaft O1a) in die Ordnung Pari-
etarietalia eingeordnet und diese weiterhin zur Klasse Asplenietea gestellt (Kirsch-
Stracke 1990, Brandes 1992a). Dabei wird durchaus gesehen, dass bei Aufnahme 1 ohne 
weitere Asplenietea-Charakterarten auch eine andere Zuordnung möglich wäre. 
3.  Kalkfugen-Gesellschaften – Potentilletalia caulescentis Braun-Blanquet 
in Braun-Blanquet & Jenny 1926 
Die Ordnung Potentilletalia umfasst zwei Verbände, deren Bestände sich hinsichtlich 
Licht-, Wärme- und Feuchtigkeitsbedarf deutlich voneinander unterscheiden (vergleiche 
Richard 1972: 90): die xero- bis mesophilen Fingerkraut-Gesellschaften (Potentillion 
caulescentis Braun-Blanquet in Braun-Blanquet & Jenny 1926) und die hygrophilen Bla-
senfarn-Gesellschaften (Cystopteridion J. L. Richard 1972). 
Unser Aufnahmematerial belegt 15 weitere Bestände von Sekundärstandorten, die 
der Ordnung Potentilletalia caulescentis zugeordnet wurden. Dabei können zwei Gesell-
schaften unterschieden werden: die Asplenium-ruta-muraria-Gesellschaft und die Cysto-
pteris-fragilis-Gesellschaft.  
3.1.  Asplenium-ruta-muraria-Gesellschaft 
Die Mauerrauten-Gesellschaft (Synonym: Asplenietum trichomano-rutae-murariae Kuhn 
1937) (O2b) ist trockenheitsertragend und relativ wärmeliebend. Da sie mit den vorlie-
genden Aufnahmen weder über eigene noch über Charakterarten des Verbandes verfügt, 
kann sie lediglich der Ordnung Potentilletalia caulescentis angegliedert werden. Die 
bezeichnende Art ist die Mauerraute (Asplenium ruta-muraria) als Ordnungskennart. 
Der Braunstielige Streifenfarn (Asplenium trichomanes) tritt lediglich in einem Drittel 
der Aufnahmen auf, wobei er beschattete, eher feuchte Mauern bevorzugt. 
Zwei Ausbildungen können unterschieden werden: Bestände der Cymbalaria-mura-
lis-Ausbildung (O2ba) besiedeln alte Mauerflächen in Innenstädten (Synonym: Cymba-
larietum muralis Görs 1966). Eine Abhängigkeit von bestimmten Expositionen ist nicht 
festzustellen; allerdings wächst das namengebende Zimbelkraut (Cymbalaria muralis) 
bevorzugt an feuchten Mauern (Brandes 1992a). An der Weilburger Schleusenmauer 




pus europaeus), Drüsiges Weidenröschen (Epilobium ciliatum) und auf den Steinen in 
hoher Deckung Seidiges Krummbüchsenmoos (Homalothecium sericeum) gedeihen. 
Berg & Wollert (2004) fassen in ihrer Bearbeitung der Fels- und Mauerspalten-Gesell-
schaften Mecklenburg-Vorpommerns die Mauervegetation mit Cymbalaria muralis und 
Pseudofumaria lutea im Corydaletum luteae Kaiser 1926 zusammen. Ihren Aufnahmen 
fehlen im Gegensatz zu den hier beschriebenen Beständen Asplenium-Arten nahezu voll-
ständig. 
Die Mauerrauten-Gesellschaft in ihrer trennartenlosen Ausbildung (O2bb) ist die 
verbreitetste Asplenietea-Gesellschaft in Hessen, wahrscheinlich, weil die Mauerraute 
im besonderen Maße mit den Standortbedingungen verfugter Mauern als häufigste Se-
kundärstandorte zurecht kommt: Asplenium ruta-muraria zeichnet sich zum einen durch 
seine Toleranz gegenüber sehr hohen pH-Werten aus – bei frisch vermörtelten Mauern 
ein begrenzender Faktor –, zum anderen durch seinen relativ geringen Nährstoffbedarf 
(Brandes 1992a: 78). Beides trägt dazu bei, dass die Mauerraute die Besiedlung von 
vermörtelten Mauerfugen einleitet und bereits an relativ jungen oder frisch restaurierten 
Mauern (wieder) zu finden ist. 
Für eine dritte Ausbildung mit Tüpfelfarn (Polypodium vulgare), wie sie von Kirsch-
Stracke (1990) für Hessen beschrieben wurde, liegen keine aktuellen Aufnahmen vor. 
3.2.  Cystopteris-fragilis-Gesellschaft 
Die Blasenfarn-Gesellschaft (O2c) bevorzugt halbschattige bis schattige Standorte mit 
feucht-kühlem Mikroklima. Diese im Mittelgebirge und Tiefland verbreitete Gesell-
schaft wird durch Cystopteris fragilis gekennzeichnet (Synonyme: Cystopteridetum fra-
gilis Oberdorfer 1938, Asplenio-Cystopteridetum fragilis Oberdorfer 1949), unter-
scheidet sich jedoch durch das Ausfallen zahlreicher Verbands-, Ordnungs- und Klassen-
Charakterarten von den Gesellschaften des Verbandes Cystopteridion, wie sie aus den 
Alpen und weiteren europäischen Gebirgen beschrieben werden (Richard 1972). Daher 
sollen die vorliegenden Aufnahmen als ranglose Gesellschaft in die Ordnung Potentil-
letalia eingeordnet werden. 
Analog zur Mauerrauten-Gesellschaft lassen sich auch bei der Blasenfarn-Gesell-
schaft zwei Ausbildungen unterscheiden. Die Cymbalaria-muralis-Ausbildung (O2ca) 
tritt wiederum an innerstädtischen (Schleusen-)Mauern auf. Bei der trennartenlosen 
Ausbildung (O2cb) fallen die Aufnahmen 16 und 17 auf, die neben Cystopteris fragilis 
keine weitere Charakterart der Asplenietea aufweisen. In Aufnahme 16 ist dies mögli-
cherweise auf die geringe Lichtintensität am Standort, einem Brunnenschacht, zurückzu-




4.  Silikatfugen-Gesellschaften – Androsacetalia vandellii Braun-Blanquet 
in Meier & Braun-Blanquet 1994. 
4.1.  Asplenium-septentrionale-Gesellschaft 
Mit vier Aufnahmen sind die Silikatfugen-Gesellschaften (Androsacetalia vandellii Braun-
Blanquet in Meier & Braun-Blanquet 1934) vertreten. Alle Bestände lassen sich der 
ranglosen Gesellschaft des Nordischen Streifenfarns (O3d) zuordnen, die ausschließlich 
durch die namengebende Ordnungscharakterart gekennzeichnet ist. 
Die vier Bestände wurden an Primärstandorten, nämlich Diabas-, Basalt- und Ton-
schieferfelsen, aufgenommen. Dies entspricht den Beobachtungen von Brandes (1992a), 
dem für Mitteleuropa keine publizierten pflanzensoziologischen Aufnahmen von Sekun-
därstandorten der Asplenium-septentrionale-Gesellschaft vorlagen. Allerdings erwähnt 
er Vorkommen der namensgebenden Art an unvermörtelten Lesesteinmauern in den Sili-
katgebirgen vor allem der Alpen (Brandes 1992a: 79). Die Ausgangsgesteine sind aus-
nahmslos kalkarm, wenn auch nicht unbedingt basenarm. 
5.  Gefährdung und Naturschutz 
Felsspalten- und Mauerfugen-Gesellschaften sind landes- und bundesweit im Rückgang 
(Rennwald 2002). Nur vier unserer insgesamt 21 Vegetationsaufnahmen belegen Fels-
spalten-Gesellschaften an ihren natürlichen Standorten. Die übrigen 17 Aufnahmen 
stammen von Sekundärstandorten wie Stadt-, Festungs- und Weinbergsmauern, von 
Schleusen, Brücken, und Brunnen. Während die ursprünglichen Lebensräume von Natur 
aus selten sind, werden Vorkommen an Sekundärstandorten ständig bedroht durch Bau-
maßnahmen, Mauerabträge, radikale Mauersäuberungen und Mauer-Sanierungen mit 
Neuverfugen der Mauerritzen. Da Mauerfugen-Gesellschaften zur Entwicklung Jahr-
zehnte und zur optimalen Entfaltung Jahrhunderte benötigen (Brandes 1992a: 75), ist es 
für ihren dauerhaften Schutz dringend notwendig, bei Restaurierungen zu behutsamen 
Methoden (abschnittweise und über mehrere Jahre verteilt) und zu etwas mehr Nachläs-
sigkeit bei Mauersäuberungen überzugehen. Notwendig bleibt jedoch die frühe und kon-
tinuierliche Entfernung aller aufkommenden Gehölze, da diese durch ihr sekundäres 
Dickenwachstum die Mauern sprengen können und so die (potentiellen) Standorte der 
Felsspalten- und Mauerfugen-Gesellschaften grundsätzlich gefährden. 
In den letzten Jahren sind mehrere Arbeiten erschienen, die anhand praktischer Bei-
spiele und unter Berücksichtigung regionaler Besonderheiten gangbare Wege zur Erhal-
tung der Mauerfugenvegetation aufzeigen (zum Beispiel Link 1997, Flinspach 1997, 
Rheinstädter & Hassler 1997, Guggenheim 1998, Brinkel & al. 1998, Brinkel & Kirsch-
Stracke 2000). 
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